
ALLGEMEİNE ÜBERLEGUNGEN UND VORSCHLAGE ZUR
RELİGİÖSENUNTERVv'E,İsUNGFÜR SCHÜLER İSLAMİsCHEN

GLAUBENsı

Sehr geehrter Herr Prasident,

Meine Damen und Herrt'n!

.Prof. Dr. Kerim -YAVUZ

Ich darf Sie ıunachst herzlich begrüBen.. Gleichzeitig bedanke ich rnich beim
Land~sinstitut für Schule und Weiterbildung, dap es die Ini·tiative für diese Ta­
gung ergriften hat.

kh habe schmı von Hcrrn Dr. K. Gebal1er erfahren, daB das Landesintitut einen
lehrplanentwurf für die religiö'se Unterweisung von 6 bis 10 jahrigen Schülern
islamiscben Glaubens in der Grundschule fertiggestellt' hat. Über diesen Entwurf
habe İch ldder überhaubt keine Kenntnİs. Soweit ich sehe, wird der 'lorgesehene
Entwurf für die Sekundarstufe 1 die FortseUung des Erstehen sein und darauf
basieren. Um klare Gedanken dazu auBern zu können, ware es sicher besser ge­
wesen, wenn ich den Lehrplanentwurf mr dİe 6 bis LO jahrigen hatte durchsehen
können. Ich möchte nun zu den zubesprechenden Themen etwas sagen und Vorsch­
lage mit Hilfe wissenschaftlicher Untersuchungen und meiner persönlichen Er­
falır gen machen.

Wir befinden Hns heute in einer Zeit~ in der von der Erziehung immer mehr
Aufgaben etwartet werden. Wiihrend wir uns einerseits Mühe geben, unsere
jetzigen Pröbleme zu lösen, entstehen andererseits stiindig neue Probleme für
die wiederurn von Uf1S Lösungen gefunden werden rnüssen. Wir spüren sie nicht
nur undeutlich, sondern wir nehnıen sie sehr klar wahr.

Um ein ordendIiches und gesundes Leben in der Gesellschaft zu verwirklichen,
ist es notwendig und erforderIich, da~ der Mensch erzogen wjrd. Das İst ein per­
söıiliches Bedürfnis des Kindes von Geburt an und cin Bedürfnis der Gesellsc-

I) Bu yazı B. AImanya Kuzey Ren Westfealya Kültür Bakanlı~ının lalebi üzerine Eyalel
Okul, ve Meslek içi Eğitim Enstitüsünce 10·16 yaşındaki Müslüman ögrenciler için din
bilgisi ders pro~ramına hazırlık olmak üzere düzehlenen Özel ihtisas Kongresinde (14
Kasım 1986) tarihleri arasında sunulan te1;ıli~ metninden oluşmaktadır.
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haft. Demı es gibt viele Sachen, die das Kind vom Anfang seines Lebens lemen
sol1. Wir wissen, daJ3 der M:ensch mit vielen Anlagen, die noch nicht ausgereift
sind, auf die Welt kommt, die aber durch Erzİehung entwickelt werden können.
In ilını existiert ein unaufhörlicher Wİssensdrang, der bis zum Tode anhalt.
Deshalb betrachten Wif den Menschen lebenslang als einen Schüler in dieser
Welt. Der Prophet Muhammed drockt das folgendermaJ3en aus; "Eignet euch
von der Wiege bis zum Tode Wissen ant"

Wie wir wissen, kommt der Mensch İn einem Zustand auf die Welt, indem er noch
nicht fertig entwickelt ist. Um zur Reife zu komınen, braucht er eine lange ZeiL
Der Proze J3 der Reifung wird durch Erziehung realisiert. Also, der Mensch kann
ohne Emehung und Ausbildung nicht erwachsen werden. Das. Kind braucht
zweifellos die Erwachsenen bei seiner Erziehung und beim Heranwachsen. Die
Erwachsenen müssen auf die Bedilifnisse des Kindes eingehen und es gleichzeitig
erziehen. Wiihrend es erzogen und ausgebildet wird, müssen wir das Kind als ein
Ganzes betrachten. Die Erziehung mu J3 ane körpertichen, seelichen, geistigen und
sozialen Anlagen etwickeln. Also, die' Erziehung hat den Auftrag die körperlic­
hen, geistigen, seeHschen, religiösen, moralischen, sozialen und anderen Hihigkeiten
zu entwickeln, und die VerhaItensweisen und EinsteHungen zu formen. Das wird
durch überlieferte und cntwickelte Regeln und Ma J3n~hmen und durch ernehe­
rische Erfahrwıgen, die die Eigenschaften das Kindes berocksichtigen, in ihren
piidagogischen Vcranstaltungen durchgeführt. Das Wesent1iche ist hier, da J3
die Erziehung auf einen bestimmten Zweck gerichtet ist, indem man den sich i~

werdenden Zustand befindlichen Mcnschen İn ciner bewıı J3ten und planma J3İgen

Form beeinflupt. Mit anderen Worten bedelitet das, daJ3 in das Werden des
Kindes für die Zukunft planma 13ig und bewu J3t eİngegriffen wird. Es werden
ihm Wege gezeigt, durch die es das zukünftige Leben selbstandig mhren kann.

Die Erziehung ist ein fortwiihrender Proze 13. In diesem Fall kann man unter der
Erziehung das verstehen, was Eitern und Erzieber alles im Hinblick auf das
Heranwachsen und die körperliche und seelisch~ Fonııung der Kinder und der
Jugendliehen tun.

Das Wort "Terbiye d.h.. Erziehung wird von dem Wort "Rab" abgeleitet. Das
bedeutet "Erzieher",den Heranwaehsenden, Fördemder, Gro J3ziehender, Ernah­
render, Herr und Meister". Gleichzeitig konımt dieses Wort "Rab" im Koran vor,
"Rabb üI-Memın d.h. der Herr oder der Erzieher der Menschen in aller WelL
DeshaIb werden die erzieherischen Tatigkeiten im Islam als Eigensehaft Allahs
betraehtet.

In diesem Sinile bedeutet Erziehung, da ~ sich der Menseh bemühen soll, sich
körperlich, geistig und seelisch zu erhöhen wıd zu vervollstandigen, indem er
mit erzieherisehen Mitteln wie Stiggetion, Führung, Unterweisung den Geboten
Gottes gehorcht und s~ine Verbote beachtet und verimıerlicht.
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Im islamischen Bereich begegnen die mus1imischen Gelebrten der folgenden De­
finition selır haufig. Mit der Erziehung will man jegliehes Leben allmahlich zur
Vervollkommung bringen.

Wenn wir vom Islam ausgehen, ist das Wesent1iche, hiel'zu, da f3 das Kind im is­
lamischen Sinne zum erwÜllschten Grad der Vervollkommung gefülırt wird, in­
dem es allmalınch von allen Seiten erzogen wird. in diesem Sinne verstehen wir
unter Erziehung, da p eine Gesellschaft besonders ihre Kinder und Jugendlichen
mit ihren eigenen erzieheıisdıen Mitteln und Regeln auf das zuküftige Leben
vorbereitet und erfolgreich verwirklicht. In dieser Hinsicht ist die Erziehung eine
Tiitigkeit, in der Kinder und jugendliche sich auf das gese11sehaftliche Leben vor­
bereiten und sinnvon anpassen. So sehen wir die Erzlehung als einen Proze /3,
in dem sich alle Fahigkeiten und Begabungen, in erwÜllschter Richtung etwickeln.
Dabei sollen religiöse und moralische, Verhaltensweisen und Eintellungen wowie
der Charakter und die Persönlichkeit der Kinder und jugendliche eingeschlossen
sein. Der Mensch wird damit auch als Menseh vollendet, indem seine natürnchen
Krafte auf ein bestimmtes Ziel gerichtet werden. Mit diesem Proze P wird gleicIı­

zeitig die Anpassung des .Kindes an das sozialeLeben und die Aufnahme in seine
Gesellschaft verwirklicht. Auch dies zeigt, da Pdie Erziehung eih Proze p der Ent­
wicldung und der Vervollstandigung ist, der auf die Zukunft gerichtet İst.

Zweifellos ist eines der wichtigsten Elemente dieses Prozesses die Unterweisung.
• Da unser Tagungsthema die religiöse Unterweisung ist, können wir. ztmachst

die folgenden Fragen stellen: Ist es das Wesentliche, manche religiöse Dogmen
in bestimmten Regeln und troekenen Formen weiterzugeben und auswendiglernen
zulassen? Oder aber lassen sich eine gesunde und ausgewogene Persönlichkeit
und ein guter und fester Charakter erzielen, wenn sich den Schülern die grundle­
genden re1igiösen Prinzipien und Werte durch einen überıeııgenden und rationa- ­
len Weg einpragen. Verstehen wir die religiöse Unterweisung als eine Tatigkeit,
die die Schiller zu einer statischen Lebensauffassung führt? Oder werden wir
den Religionsunterricht so durchführen, dap er für die Schüler bei der Vorberei­
tung eines dynamischen Lebens eine hilfreiche und wertvolle Funktion überneh
men kann? Also, werden wir den Schülem einen dynamischen Geist geben oder
werden wir sie zu einem Zustand führen, indem sie die religiösen Kenntnisse nur
sammeln, aber nicht fiir das tagliehe Leben verwerten können? Wird der in ihnen
entstandene religiöse Glaube ein aus dem Munde oder ein aus den Herzen kom­
mender Glauhe sein? Welchen Nutzen und welche Hilfe werden die religiösen
Kenntnisse bieten, wenn sie nicht in einen Glauben des Herzes umgewandelt
werde n un d für da s Leben keinen Halt und keine Hilfe geben können? Unserer
Meinung naeh soH der Religionsunterricht mit seiner Unterweisung zuerst den
Schülern ein e Grundvorstellung verschaffen. Er sol1 auch als Helfer der
Sehüler bei der Vorbereitung für ein dynamisches und positiye Leben und bcl der
Verwirkliebung eines glüekliehen und ruhigen Lehens und für das Werden eines
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gıaten Menschen in der Zukunft eine Funtion besitzen. Kurzgesagt soll der religiöse
Glaube, der sich in ihrı::n Seelen entwiekelt, im Leben der SchUler ein wielıtiger

Wert sein. Falls die religiÔse Unterweisung bei ihnen in einer funktionellen
Weise verwirklieh t wİrd, wird die Religion bei der Entwieklung ihres Lebens,
Gefülıls, Denkens; Vernaltens, ihrer EinsteIlung und ihrer Persönliehkeit eiııe ent­
seh~idende Rolle spielen.

Nun ıuöehte ich über den gegenwartigen Zustand und den geschiehtlichen Hinter­
grund der religWsen Erziehung ejnen kurzen ÜberbJick geben, beyor wir unsere
Gedanken darauf bringen, wie religiöse Erzieh~g und Unterweisung so von­
statten gelıen kano, da 13 die von nur erwahnten Überlegtıngen bcrüehsiehtigt werden
können.

Obwohl wir in der Vergangenheit von Zeit zu Zeit in der islamischen Erziehung
erfolgreiche Ergebnisse vorweisen konnten sehen wir aber, da 13 bei uns eine sta­
tische religiöse Unterweisungstradition überwogen hat. Man kann sogar behaup­
ten, da Pneben dem Islam, seinen religiösen Grundlagen und dem mit ihm zu­
sammenhangenden positiven Kenntnissen auch noelı viele fmgwürdige Arten
des Glauben's religiöser Gedanken und Aberglauben unterrichtet werden. So wurde
und wird ~ıım Teil aueh heute noeh diese suggerierte und unterriehtete Religi­
onsauffassung als wahn: Rcligion betraehtet. Dazu gehörte aueh .noeh aine religiöse
Lebensart die in vielen Kreisen so verstanden wird, also die Religion nur aus
dem mystischen Leben bestünde. Es ist schwer zu behaupten, da 13 wir uns heute
schon ganz von solchen fragwürdigen und falschen Anschauungen gerei­
nigt haben. Viele Wrkische Familien geben immer noc'h ihren Kindern diese reli­
giöse Auffassung weİter. Wir können das glJt beobaehten. Wenn wir uns den ak­
tueUen Bi:iehermarkt ansehen.

Obwohl es bis zur Verabschiedung der Verfassung von J982 im Hinblick auf die
religiöse Unterweisung wiehtige Entwieİ<ıungen in den letzten 30 jahren gegeben
hat, hatte der Religionsunterricht noeh keİne stabile Grundlage. Da13 die Ord­
nungen und Satzungen- İn dem amtlichen Sehulwesen geandert wurden, machte
deutlich, daJ3 es noclı zu keiner Stabilisierung des ReIigionsunterrichts gekommen
war. Dabei spielte aueh eine Rolle, daJ3 keine Einigkeit über die Ziele und Zwecke
des Religionsuntenichts gab und die religiösen Bedürfnissen der Bevölkerung
nicht festgestell,t worden waren. Da die amtIichen Schulen mit ihren vorhande­
nen Möglichkeİten die erforderlichen Bedürfnisse auf Grund fehIender Kapasita­
ten nicht bcfrjedigen konnten, versuchten immer wieder die inoffiziel1en, aber geste­
uenen religiösen Bestrebungen die Lücke auszufül1ert, die zwisehen dem Religi.
onsunterricht in der Sehule und der Gelsellsebaft entstanden war. Diese gesteuer­
ten reIigiösen Besttebungen führten zur Unzufriedenheit in weiten Kreisen der
religiösen Bevölkerung. Zusiitzlich kam es zu Akfivitaten antireligiöser und
schadlieher Strömmungen.
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Mit Inkrafttretung der Verfassung von 1982 wurde der Religionsunterricht in
..<fer Grund- und Mittelsehule und im Gymnasium Pflieht. Da [l er ein obliga.
torisehes Faeh wurde, war eine bedeutendeEntseheidung. Er sollte zur Ent­
wieklung und zum Zusammenhalt unseres Landes einen Beitrag leisten. Wir­
befinden uns nun seit 1982 in einer neuen Lage. Damit die religiöse Unter­
weisung ihre Aufgaben erfünen kann, sind neue lnitiativen aueh in dem reli·
giösen Bereielı ergriffen worden. Es wurden neue Lelırprogr':lmme und Lehr­
büeher verfa ~t und geleiehzeitig die Lehr-erausbildung an den ncuen Grund­
1agen orientiert.

Wir befinden uns hier, um über einen vorgesehenen Entwurf der islamischen
Unterweisung für die Sekundarstufe i zu diskutieren.

Wie Sie wissen, begegnen die Sehüler, für welche die relıgiösen Lehrbiieher ver~

fa [lt werden, in der Bundesrepublik eine Umgebung und ZusHinden, die die
Untersehiede zur Lage in der Türkei aufweisen.

1) Die türkischen Kinder ieben in einer Gesellsehaft, die eine andere Religion hat.

2) Sie verbringen ilır Lehen aueh in einer anderen Kultur und Gesellsehaft.

3) Sie 1eben in einem Land, wo es eine untersehiedliche und wirtsehaftliehe Struk­
tur und cine hoehentwiekelte Technik -gibt.

4) Hingegen stehen ilır eigenes religiöses, moralisches und kulturelIes Leben und
ihre damit zusammenhangende Auffassung unter Druek.

5 Andererseits bleiben die religiösen, moralischen und kuiturellen Suggetionen
und Kenntnisse, die in Deutschland den türkischen Kindern erteilt werden,
ungenügend und unbefriedigend.

6) Es gibt aueh vi,ele Schwierigkeiten, diese Suggetionen und Kenntnisse regei­
maJ3ig weiterzugeben und in einer aktiven Form zu bewalıren.

7) Die besondere Lage der Kinder erschwert Vermitteiung religiöser, moralischer
und kultureller Kenn~nisse. Auch durch die persönlichen Erfahrungen der
türkischen Kinder in ibrer Umgebung ergeben sieh Problcme, die mit der Zeİt

wieder neue Probleme hervorrufen.

Man sagt, da0 es unter den türkiseben Kindem in dcr Bundesrepublik
Adaptationsseh\vierigkeiten komınt, da0 Persönliehkeitskriesen, schleehte Ge­
wöhnheiten und Beteiligungen an Banden u. a. z~enomınen baben. Aus diesen
oben bescbriebenen Gegebenheiten können wir zu foigenden Fragen komrnen:
Wie wird der vorgesehene Entwurf für die religiöse Untıırweisung türkischer
unter den bereits erwfihnten Umstanden geplant und verwirklicht? Können die
Religionsbiicher schlie ~lieh unter diesen Bedingungen die Eigenschaft haben, ihnen
wie ein guter Freund İn jeder Zeit beİzusteben?
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wenn die reİigiöse Unterweisung [ür 10 bıs 16 jagrigen Schiller geplant wird, ıst
es erforderlich, da j3 sie auf ane diese Fragen und die oben erwannten Bedingungen
eingeht. '

Bej der Verfassung des Religionsbuches stehen die 10 bis 16 jahrigen Schüler im
Mitfelpunkt. Denn diejemgen, die durch eİn entsprechendes Verhalten gewinnen
und die notwendigen Anpassung an ihre Gesellschaft verwirklichen und mm
Scblu~ die Ziele erreichen, die der Religionsunterricht beabsichtigt. Das Lehr­
bucp, der Lehrer und der Unterrİcht gemeinsam steUen Mittel zum Zweck ihrer
religiösen Erziebung dar. So werden die Sehüler sich mit diesen Mitteln nicht
von sich selbst, von Allah, von ihrer Umgebung und ihrer Geselschaft entfemen
und die Reiligion und ilır Gewissen in ihrem Tnnern spüren. Sie sollen Mensclıen

werden, die ihr Leben entsprechend den Fordetungen der Religion und des
Gewissens gestalten. Aus diesem Grund erfüIlt das Religionsbuch eine wichtige
Funktion im gemeinsamen Leben.

Der Mensch hat in jeder Lebensphase seine eigenen Interessen Neigungen, Gefülıle,

Wünsehe. Erwartungen, Vorstellungen, Probleme und andere. Die lO-bis 16 jiihrigen
Schiiler berinden sich am Ende ihrer Kindheit oder am Anfang in ihrer Jugend.
Sie sind kurz davor, sich von ihrer Kindheit zu verabschieden bzw. erleben schon
die Pubertat und die Reifezeit, indem aus ihnen junge Frauen und Manner werden.
In dieser Entwicklungspbase treten die Stürme, Unsieherbeiten, Schwankungen,
Er~ehütterungen ltlnd verschiedenartige Problerne auf. Die Jugendlichen neigen
in dieser Phase rascher Veranderungen und Vmbildungen dazu mnter neuen Phan­
tasien und Idealen herzulaufen.. Wahrend diesel" Periode gelten die jugendlichen
als Ll.mende, Wachsende, iloelı Unfertige, .die sieh auf Leben und Beruf vor­
bereiten und auf ihre Ausbildung konzentrieren.

Bis zur Pubertat zeigen sich die Kmder imnier als Aufnehmende. Von der Puher~

Urt an neigen die Jugendliehen dazu, dasalles nieht mehr zu akzeptieren, was
nicht mehr ihren eigenen Kriterien entsprlcht. Sie verIangen Selbststandigkeit
in jedem Bereich ıınd lehnen aile unangenehmen Belastımgen ab.

Also, die Religionsbüehcr sollen diesen Umstanden Rechnung tragen und in
Übereinstimmung mit den Entwickiungsphasen dieser SehÜıer, verfa ~t werden.
Dabei müssen natürIich ihre Eigenschaften und Erwartungen berüeksichtigt werden.
Die Verfasser dieser Bücher müssen die Schiller im Hinbliek auf ihre psycholo­
gisehe und padagogische Situation recht gut kennen. Denn die Kinder sind
noch keine kieinen Erwaehsenen und die jugendlichen noeh keine reifen Erwaeh­
senen. An sie kann aueh noeh nicht der Maj3stab für einen reifen Mensehen
angelegt werden. Denn sie haben hauptsachlich ihre eigenen Besorıderheiten,

Merkma1e und LebensautIassungen. Bei der Verfassung der Religionsbücher sol­
len alsa der Inhalt und die Auswahl der Texte, die Reihenfolge der Themen in

. Obereinstimmung mit dem Alter' stehen. Darüber hinaus sollen Vertiefung, Er-
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weherung dieser religiösen Kenntnisse, die Bearbeltung der İdeen und die Ari­
wendung der Methoden bei der Zussaınmenstellung des Buches immer vor Auge
gehalten werden. Auf diese Weise werden die Bücher die religiösen Neigungen,
Interessen, Gefühle das Denken, Suchen und die religiosen Bedürfnisse wecken,
anregen, nahren, befriedigen und auf Fragen der Schiller überzeugende Antwor­
ten geben. Die religiösen Texte, die İn dem religionsbuch emen Platz finden,
sollen verstandlieh, lebhaft, angenehm und belieb sein, Interesse erregen und vor
allem der Entwicklungsphase der Schüler entsprechen. Die Religionsbü~her in
den Klassen sollen möglichst immer neue religiöse Kenntnisse vermitteln und
Wiederholungen vermeiden. Wenn die religiöse Unterweisung langweilig wİrd,

dann kann man davon kein befriedigendes Ergebnis erwarten.

Wir woııen nun au.f die Frage eingehen, wie die religiöse Unterweisung gema ~

den Geschlechtern gestaltet wird. Man kann hier zwei Alternativen nerrnen:

1) Die erste Alternative ist die Erziehung in gemischten Klassen.

2) Die zwerte ist die Erziehung in getrennten Klassen.

Bevor ich auf diese Alternativen eingehe, möchte ich einen mir wichtig er­
scheinenden Punkt aufgreifen. In der islamischen Erziehung und Unterweisung
wird zwischen den beiden GescWechtern ~ein Unterscmed gemacht. Im Koran
hei 13t es üblicherweise nur "Ya eyyuhe l.,Iezıne ameno., ya eyyuhe n-nas, ya ehle
l-kitab"u.a., "o Glaubige, o Menschen! O, Heilige Büeher-besitzende! u.a. Die
Anrede ist also aııgemein gehalten. Der Prophet Muhı~mmed als Verkünder
Gottes İst sowotlI Frauen als auch Mannem d.h. beiden Geschlechtern gesandt
worden. Allah gebietet den GHiubigen, da [3 sie· eine Gemeinschaft bilden, die den
islamischen Erwartungen entspricht. Hierm sagt Allah wörtlih: " Aus euch so11
eine Gemeinsehaft (von Leuten) werden die zum Guten aufrufen, gebieten, was
recht ist, ıınd verbieten, Was verwerflich ist" (K. 3il04). Da das Ziel des Islam durch
die Unterstützung der Wissenschaft erreieht werden kann, sind die ersten Jahre
der islamische Epoche unter intensivem Lemen und Lehren vergangen. Bei
diesem Kulturdienst waren muslimisehe Frauen und Manner wie Wcttkampfer.
Für die religöse Brztehung gab es kein bestimmtes Lebensalter, keinen bestimm­
ten Platı und kein bevorzugtes Gesoh1echt. Die muslimischen Frauen bemühten
sich im Rahmen der Unterweisungstatigkeit wt dem Propheten Muhammed
zıısammenı;usein und ihm ihre eigenen Fragen direkt oder durch einen anderen
zu stellen und dadurch von ihıp unterrichtet zu werden. Sowohl Manner als auch
Frauen waren mit Unterrichtstatigkeiten bescbaftigt. Noch unter den Frauen
der Zeit Muhammeds begegnete man den Frauen als Lehrerinnen und Gelehrten.
Im Hinblick auf die wissenschaftliehe Verantwortung existicrt kein Untersehied
zwisc;hen Mann und Frau. Der Prophet Muhammed gebietet sogar, da P der
Erwerb voh Wissen sowohl für jede muslimische Frau als auchfür jeden müsli­
mischen Mann Pflicht ist (Ibn Mace). Auf diese Wdse werden die beiden Geselı-
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lechter glaubig, moralisch und reich an Wissen sein. Leider İst esaucheine Tat.
sache~ da ~ viele Kreise, die sich mit der Zeit gebildet haben, die Frauen aus
verschiedenen Grürtden ın die Unwissenheit be1assen wollten.

Was die getrennten bzw. Misehklassen anbetrifft, so kann auch die Miseh-Erzie­
hung in der de nokratisehen und liberalen deutschen Gesellsehaft befürwortet
werden, wie sie in der BundesrepubIik üblich ist. Das ist aber eine umstrittene
Angelegenheit, wenn die vorhandenen Überliefenmgen interpretiert werden.
Einerseits zeigen die bekannten Überlieferungen, da ~ Madchen und Jungen ıu­

sammen unterrichtet werden könen. Andererseits gibt es auch noch andere Uberlie­
ferungen, die dazu anregen, da~ von der Pubertat an Madchen und Jungen vonei­
nander getrennt werden. So existiert im Koran und in der Tradition kein deutlie­
her Beweis, in dem die gemeinsame Unterweisung von weiblichen und manmichen
GHiubigen verboten wird. Es gibt im Gegenteil sogar Hinweise, die gegen so
ein Verbot sprechen.

Es ist überliefert, da~der Prophet Muhammed in der Meseıd (kleinen Moschee)
den Frauen und Mannem zusammen precligte. Er verrichtete sogar das Gebet
(Namaz) mit ihnen gemeinsam. 'Dabei standen die Frauen hinter clen Mannem.
Eines Tages.kam eine Oruppe von Frauen mm Proph.eten und verlangte YQn ihm
folgendes: "0, Gesandtet Allahs! Wegen der Manner haben wk keine MÖglich­
keit. Resotge uns auch einen bestimmten Tag und erteile uns das. was dİch Allah
gelehrt hat!" Darauf lcgte er einen bestimmten Tag fest und ging an diesem Tag
zu ihnen und unterrichtekdİe Frauen (Buhar! III, ilm 36; 1. 34). In dem hier
wie getrennt erscheincnden Unterricht könnten einerselts .die_ Frauen mit dem
Propheteo ihre persönlichen Fragen besprochen haben~ andererseİts könnte es
sein, da ~ sie der Predigt Muhammeds nicht hatten fülgen können. weil sic- hinter
den Mannern gewesen waren. Sonst gibt es keine religiösc Vorschrift, da ~ die
Frauen nicht in die Moschee eintreten dürfen. Sie kamen sogar von Zeit zu Zeit
ıunı Propheten und stellten Ihm im HinbHck a'uf ihre persönlichen Problerne
Fragen (Buhari). Sogar w.<lhrend der Kalif Omar den Muslimen predigte, erhob
sieh eine Frau und wandte etwas gegen eine seiner Ideen ein. Sobald der Kalif
begriffen hatte. da ~ sein Gedanke Jalseh gewesen war, gab er zu, da ~ dle Frau
Reeht hatte und er sich selbstgeirrt hatte. Anhand dieser SteLlen kann man sehen,
da~ es zur Zelt Muhamıneds keine strenge Trennung gab.

Wir wissen, da~ getrennte Sehulen ul,1-d Miülchen und Jungen angeregt wurden.
Als Grund wurde dafür genannt, 'da ~ die beiden Gesehteelıter ansonsten eine jnti­
me Bezİehung eingehen kölınten (im Agypten).

Was die Freundsehaft der Oeshlechter betrifft, so können wir darüber einiges au­
Petn: Der Islam hat der Frau auf keinen Fall verboten, da ı> sie ınit eıııem frernden
Mann sprlcht. Die muslimiscben Frauen dürfen mit fremden Mannem auf le­
gitİme und anstandİgeWdse sprechen, ohne dap sie eine gehei~e freundsehaft mit
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ihnen schlie pen oder eine Hoffı:ıung bei ihm erwecken sollen. Die Frau darf nicht
heimlich mit fremden Mannem sprechen oder sich verabreden (K.2.235; 5,5).
Es ist au ~erdem überliefert, da p eine Frau allein mit einem fremden Mann nicht
zusarrimen in .einer einsamen Gegend bleiben und keine Reise ohne ilır Naheste­
hende unternehmen darf (BuMri). Dabei spielen die Verschiedcnheiten des
kulturellen, erzieherischen und ıntellektuellen Niveaus der Menschen wahrsch­
einlich eine Ralle.

Obwohl der Prophet Muhammed die Trennung zwieschen den beiden Geschleçh­
tern erst von der Pubertiit an vedangt, ist es trotzdem möglich, da P die Frauen
mit den Mannern unter manchen Begrenzungen miteinander spr~cheİl können.
A\so, wir können sagen, da~ der Islam eine Verhaltensweise bevorzugt, die zwisclı­

en Fraııen und M1'innern die sc:m.ellen Gefühie nicht alitegt.

Mit dem Eintritt der Pubel'tat ist die Kindheit beendet. Dcr Islam wIll, da j3 die
Jugendlichen, die in sich rasche Veranderungen erleben, in ihnen Stürmen und
gefalırlichen Schwankungen nicht volIkommen frei gefassen werden. Er will sie
vor möglichen. Schaden und Gefalıren bewahren, indem sie nicht haltlos wer­
den.

Diese· neile Epoche ist gleichzeitig eine Zeit, in der dcr Jugendliche allmiihlich
imstande ist, in cin neues Familienleben zu gehen und in der Zukunft eine eigene
Familie ıu gründen. Der Islam bevorzugt von nUn an, die Gefühle und Interes­
sen der Geschlechter zu~inander ineİnem bestimİnten Ma ~ zu bygrenzen, zu ka­
nalisieren und den Mittelweg einzuschlagen. Es ist wichtig, zuerst die Ehre Keusch­
heit, Tugend, Achtung und die Würde der Frau zu bewahren und vor jegIichen
Gefahren, Bosheiten, unmoralischen Handlungen und den daraus entstandenen
körperlichen und geistigen Krankheiten oder dc::n zu ihnen geschobenen gefiihr­
lichen sexuellen Annaherungen zu schützen, die dem körperlichen und seelisehen
Leben schaden. Dabei sol1e{l wir noeh sagen, da p. der Islam die Familie, familiare
Struktur und das Leben der Familie und der Gesellshaft bewahren möchte. Deshalb
will der Islam die Geschlechter davot" schiitzen, Verhiiltnisse einzugehen, in denen
nur die sexuellen Zuneigungcn und sexuellen Gefühle eine Rolle spielen. Sexuelle
Beziehungen erlaubt er im Rahmenlegaler Kriterien. So' werde.n sie sexuellen Ge­
fühIe auch in bestimmter Hinsicht diszipliniert. Es ist vorgesehen, daJ3 das Leben .
von Jungen und künftiegen Generationen in eİner gesundcn Form fortgesetzt wird,
ohne ihre Persönlichkeit und ihren Charakter Schaden zu verursaclıen. Dabei
İst es wichtİg,dal~ die jungen Menschen die au perliche und innediche verantwort­
liche selbst Köntrolle erlernen und zwischen den beiden Geschlecbtern einen Ab­
stand gehalten wltd.

Also wird nicht erla\lbt, da'~ das Gespriich zwischen den GeschIechtern die Sexu
alttiebe erregen und in sexuelle Beziehungen uillwartdeln kann. Aber die Ju­
gendlichen können über die SexualİtilJ unterrichtet werden, bevor sie eine Ehe



grunden. Für die Ehe werden sie sogar ermutıgt. Den jungen, dıe noch l1icht heı­

raten, werden die Wege gezeigt, wie man tugenhaftund ehrenhaft Leben und
welche Aufgaben man dabei erfüIlen kann. Falls junge Manner und Madchen
die Heirat beabsichtigen, dürfen sie sich sehen. Es ist erlaubt, da ~ die Kandi­
daten über die Ehe miteinander im emsten Sinne zu sprechen. Im Hindblick auf
die Heirat sind Miidchen wie Jungen frei in ihrer Entscheidung. Die Familien dür­
fen dabeİ keinen Druck ausübenL Sie dürfen ihnen nur Empfehlungen geben.
2) Religiöse Utıterweisung und das Vernaltnis 'von FamiIie, GeseIlschaft und
Schule.

Wenn das Kind auf die Welt kornrnt, findet es bereits in seİner FamiIie viele
Werte wie Spracbe, Religion, Moral, Kultur, Kunst, Tradition, Brauche u.a.
vor. Ahne es Zli merken, nimrnt das Kind allmahIich dort die Verha1tensweisen,
Gewohnheiten, die religöse, moralische, soziale rechdiche Auffassung usw, im
fcmilHiren Erleben und Leben auf. Mit der Zeit wird aIl dies İn eine 'ordendiche
Erziehung und Unterweisung umgewandeIt, die sich İn einer Lebens- und Welt­
auffassung Interessen, Gefühlen, Gedanken, Wünschen und Erwartungen des
Kindes mit den bereits etwiihnten Werten entwickeln. Sobald die Entwicklung mit
der genannten Werten vorIiiufig abgeschlossen ist, integriert sich das Kind in
seiner Umgebung und der Gesellschaft.

Wie hier gesehen wird, ist das ein Pr?ze~, in dem das Kind in sein~ Gesellschaft
aufgenommen wird. So orientiert es sich nach den Normen ıınd Werten der Ge~

sellschaft. Jede Gesellschaft erwartet von ihren Angehörigen, da ~ sie sich durch
die Erziehung, Suggetion und Nachahmung an diese Normen und Werte anpassen.
In der Tat ist die FamiIie der Ort, wo die Erziehung beginnt. Diese Tatsache gilt
auch für die religiöse Unterweisung. Wissenschaftliche Untersuchungen zeigen,
da pzwischen den Familien und dem religiösen Leben enge Beziehungen bestehen.
Das kann man auch im Verha1tnİs der religiösen Gefühle del' Erwachsenen und
ihren religiösen Erfalırungen in der Kindheit sehen. Die Wurzeln Atheismus gehen
in die Kindheİt ıüruck. Dabei spielt dİe religiöse Einstellung und das religiöse
Verhalten der Farnilie eine wichtige Rolle. Sonimmt das Kind zunachst am gesell­
schaft1ichen Leben im Rahmen seiner eigenen Fa.roilie welche die Erwartungen
der Gesellschaft weitergibt, anteil. Das ist der SoziaIisatiQıısprozep des Ind.ivi­
duums. Dieser Proze J3 zeigt den übergang von der FamilienkultU1' in die Kultur
der Gesellschaft. Dies~ Wandlung wird mit der gesteuerten. kontrollierten sowie
ordentlichen Erziebung verwirklicht. So da J3 sich die Kultur der besehninkten
familifiren Welt einer 'grö f3eren Kulturwelt Öffnet. Die Erziehung realisiert also
die Sozialisation der Kinder und der Jugend.

Die türkischen Kinder in Deutschland befinden sich in zwei unterschiedlichen
Kulturraumen. So treffen zwei unterschiedliche KultU1'en aufeinander. Die K.in~

der verbtingen ilır tligliehes Leben ıwisehen ihren Familien, Schulen und ihrer
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UmweIt immer İn gegensatzlichen Lebenssituationen. Diese KUıturkonfrontation

ist einwechselseitiger (ehristen und MusIime betreffender) und ein ganzheitlic­
her Intellekt, GefüWe, HandeIn umfassender Proze~. Bei der Verfassung
der Relionsbüeher soUen diese Untersehiede weitsichtig berüeksiehtigt werden,
damit die Sozialisation der Sehüler leichter rea1isiert wird. Man sollte aber darauf
achten, da ~ sie sieh ilırer eigenen Kultur nicht entfremden und Berühruugspunkte
zwisclıen den versehiedenen Kulturen erkennen. Deshalb solJen die Lehrbüeher
auf die Lebenssituation der muslimischen Kinder İn der Bundesrepublik zuge·
sclınitten werden, damit die Sclıüler in ilırem ıukünftigen Leben mit Mansclıen

anderer Kulturen und Religionen umgehen und dabei ihre eigene Auffassung
vertreten können. Deshalb soH das Religionsbuch einen Beitrag zur Erhaltung,
Lebensfahigkeit, in einer der eigenen Religion fremden Umwelt leisten und die
Fahigkeit sowie Bereitschaft zum ZusammenIeben mit nichtmuslimisehen Men­
schen fördern.

Unsere Sehüler dürfen nieht vergessen, da ~ sie sowohI Türken als auch MusIime
und auch noch Gaste sind. Sie sollen sieh dessen bewu ~t sein, da 13 sie in der deutseh­
en Kultur und Gessellsehııt leben. ılır eigenes Dasein, ihre eigene Religion
Moral und Kultur sollen sie in dieser Gesellschaft annehmen. Sie dürfen ilıre

eigenen Werte nicht abIehnen. Wenn die Schiller diese Werte nicht annehmen und
die Existenz und das kulturelle Leben des Gastlandes nieht anerkennen, so isolie
ren sie sieh von beiden Seiten. So werden sie a1les abIehnen. Die Aufgabe der
Religionsbücher ist, da ~ die Schüler die Grundwerte begreifen, sich zu eigen maç.
schen und aufriehtig annehmen. Dabei sollen sie auch viele tehnisehe, teehnologi­
sehe, soziale u.a. notwendige Kenntnisse Iernen, die für ilır Leben unabdingbar sind.
Wenn zwisehen den beiden Kulturwelten die Brücken nieht .,gesch1agen werden,
so entstehen Personen, die a1les ablehnen. So würden sie sich in einer Lage befin­
den, die sie wiedemm zu emer Deku1turation und Depersonalisation föhrt. Die
Brücke zwischen den bereits etwahnten Kulturwelten wird von derreligiösen
Unterweisung gebaut; d.h. die religiöese Unterweisung so11 ein guter Freund und
hilfbereiter Betreuer für die Schüler.in den Familien 1Jnd für die Verbindung
zwisehen der türkischen und der deutschen Gesellsehaft sein. Der Religionsunter­
rieht soll die AiJ.fgabe eines Katalysators übernehmen.

Die Schüler werden also mit Hilfe der religiösen Unterweisung für 10 bis 16 jah­
rige die wesentlichen Strukturen und Ihha1te des Islam noch starker durchdringen
und sieh selbst darüber bewu ~t werden und die Menschen versehiedener Ku1turen
in Deutschiand sowie ınre Verhaltensweisen kennenlernen. Dadurch können
sie Menschen anderet Kulturen und anderen Glaubens' besser verstehen, und
grö Pere Bereitsehaft zum Zusammenleben mit ihnen zeigen. Auf diese Weise
wird ihr Verhalten geformt. Ich möchte Sie noch auf einem Punkt aufmerksam
ınachen, Damit sieh die gegeMeitigen Beziehungen entwiekleln können, sollen Sö­

wohl in den türkischen als aueh deutschen Religionsbüehern die Thernen, zu gegen-
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seitiger Toleranz und Annahenmg anregen, einen Platz ethalten. ALs Verfasser des
Religionsbuches für die 4. Klasse der Grundschule kann kh sagen, da13 in un­
serem Bnch solche Themen vorkommen, die Achtung vor der Religion, Kultur
und vor den Briiuchen und Traditionen anderer Vöiker betonen. Vom gleichen
Versıandois sollen in der Bundes:tepublik Deutschland auch die Bücher durchzo-

.gen sein, die [ür die türkischen Kihder und Jugendlichen verfa ~t werden. Da
beso.nders die heiligen Bücber besitzenden Religionen, also neben dem Islam
Chrsitentum und Judentum versuchenden Mensehen zu vervoUkommnen, sollten
auch deutsche Religionsbücher daraufhin überprüft werden, inwieweit dieses
Verstandnis für andere Religionen und Kulturen in İhnen enthalten ist.

Au Berdem sonen vorhandene Vorurteile, vorurteilbelastete Aussagen und Ver­
falschungen gegenüber anderen Religionen abgebaut, Mi ~verstiindnisse beseitigt
und Fehler korcigiert werden. Die Haltung sollte mit dem Ausdruck Verstand­
nis ıueinander gekennzeiehnet sein. Ausgangspunkt für die gegenseitige VersUin­
digung ist eine sorgfa1tige und verstandnisvolle Kenntnisnahme anderer Reli~

gionen und ihrer Glatibigen. Dafür soll der Unterricht konzeptioneU und praktisch
der Aufgate gewachsen sein, die Sehüler zuOITenheit für Heimat-und Gastlands­
kultur anzuhalten.

3) I?ie relig1öse Unterweisung und gesellsehaft1ieh-politische Bildung

Um die Mensehen in Einheit und Gemeinschaft leben zu lassen, hat das
gese11schaftliehe Leben ei~e Orduung geschaffen. Sie fortzusetzen, hat die OeseIl­
schaft ihre Grundlagen, Regeln und Prinzipien bestimmt·. und durehgesetzt. Die
Religion will selbst auch das leben des Memehen und der Gesellsehart regeln
und grundlegende Rechte festlegen. Sie hat aueh eine bestimmte Ordnnng. Um die
Menschen zu einer Gemeinsamkeit bringen zu können, hat die ReIigion gleichzei­
tig ihre eigenen Regeın und Prinzipien vorgelegt. Zwischen der religiösen und der
weltlicheİı Gesellsehaftsordnung kann es manche Gegensatze geben. Wenn sie
tatsatzl~ch existieren, so kann der Menscb inneren Spannungen und Probleınen

ausgestzt sein und Anpassungssehv.:ierigkeiten haben. So köhnen viele soziale
Konflicktc im gesellschaftliehen Leben entstehen. Es sollte ?-wisclıen religiösel'
und geselschaftlicher Ordnung. keine Gegensiitze geben, sondern beide Berekhe
soHten sİeh gcgenseitig respektieren oder sogar mitcinander harmonieren. Die
religiöse Unterweisung sol1 dabei eine wichtige Rolle spielen.

Man findet vie1e Beispiele mr untersehiedliehe religiöse, _kulturelle und soziale
AuITassung~l1:unter qen türkischen Kindem. In diesem Fall ist die religiöse Unter­
weisung für die 10 bis 16 jahrige Schüler noelı wİchtiger. Denn sie beabsiehtigt
ein gesundes. al1sgewogenes und glüekliches Leben des Menschen und der Gesell­
sehaft zu verwirklichen,·

Der. Islam gebietet, da ~ man Gott, dem Prophetenund dem gehorcht, der im Be­
sİtz der weltlichen Machtlst (KA, 59). Die Muslime sollen aueh den vertraglichen
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Verpfliehtungen treubleiben, die sie mit denjenigen abgesehlossen- haben. die İm

Besitı göttlieher Büeher sind. Das ist für Muslime überhaupt kein Problem. Die
Bundesrepublik Deutsehland unddie Türkei sİnd befreundete Staaten, die unterein­
ander in versehiedenen Bereklien gegenseitige, freundsehaftliehe, den Frieden
und den Handel betreffende, ökonomisehe u~d andere Vertrage abgesehlossen
haben. Au~eJ'dem sind Leben, Güter, Ehre, Tugend und Religion der Muslime in
der Bundesrepublik Deutschland gesichert. Auch aus diesem Grund sollen sie
die Rüeksicht auf die Gezetze, Vorschriften, Ordnungen und Bnıuehen im Gast·
Jand nehmen. Z.R, als der Prophet Muhammed naeh Medina ö.uswanderte,
sclo ~ er dort einen Vertrag mit den Nichtmuslimen ab. Er blieb lhm treu und lebte
mit ihnen in Frieden. Die Muslime, die ZLlr Muhammed Zeiten nach Abessinien
auswabderten maehten mit dem König dort einen Vertrag. Der König gab ihnen
die persönliehe und geseUsehaftliche Freiheİt. Die Muslime mischten sich nicht
in seine Angelegenheiten ein und lebteri dort İn Frieden. Das zeigt auch hier,
da ~ die persönlİehe Entfaltung und die Beteiligung am geseHsçhaftlkhen Lebem
in anderer Ungebung lI1öglieh W2.ren.· Deshalb soIl die rcligiöse Unterweisung
'sowohl dem eige~en Leben, als aueh der ReIigion der Schüler und der Gesell­
sehaft, in der sie leben, dienen. Zu diesem Zusammenhang mu ~ ieh ıugeben., da ~

dİe Bereitsehaft der deutsehen Regierung İshmisehe Erıİehung zulassen, eine
gro ~e Obferbereitsehaft zeigt. Wir konnen nur noeh sagen, ,da f3 wir den Deutsehen
mr diese Gro ~i:ügİgkeit zu gro ~em Dank verpfIiehtet sind und ihre Ruhe und
ilır persönIiehes und .gesellschaftliches Leben nicht stören wollen.
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